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laffett feeimbjiecfeen, jeben ju bem ©eittett tmb hat alfo ber

Ärieg eitt Sttb genommen, uttb jebermatt im gribett häufen
fönnen.

Bon Slarattw ftnb umfommen 14 Berfoneit, mit Stamen:
Hr. Heittrich Hunjifer, Sllt ©djtiltheiß ttnb ©tattbattbtmanit;
Hr. Hieronimtiö ©eeitger, gurier unb Äfofterfchaffner; Hr.
Hanno Stuboff Sgger, bti Statfeö; Spr. %acob Stäber, Hr.
Sacob ©eeitger, betjb ber Burgertt; Stubolf unb Ullrich St»»

cfeitter, Brüeber; Smatmet ©eenger, ©attiel grattf, ©eörg
Sttß, SBilbefm Bed, Battbafar gifcb, itnb Sticfauö Häffig.

Bott Brugg ftnb timbfommett: Hr.HnnttöSaeobHofjifer,
einer aui ben XH; Hanno ©teigmener, ^tintid) Sattj, Bbt'
tipp ©»ger, Bafchi Hori, Heinrich gre», Stubolf gehr,
Heittrich ©djwarj, tmb Sofua Äefler."

SPtilitartfcbc SBerfeanfetungen ber Eibgenöffifeben
Sagfagung oon 1847.

®cefe$tc Statuta, am 13. 3ult.
§.15. Steoifion ber beftebe tt bett SDtititärregte»

mente. A. Steglement über bie Befteibttttg fämmt»
lidjer SBaffengattungen beö Bunbeöbeereö.

I. ©em Befctjfuß oom9. ©ept. 1846 über Sinführung
beö fottifefeett leichte« Sfcfeafo'ö treten ttacfeträgücfe bie

Äantone Uri, Slppenjell, ©rattfeüttbett, SBaabt, Steuenburg

uttb Bafettanb nodj bei. ©enf itnb Slargau halten bafür,
baf bai vom Äriegörath mttgetbeilte SDtobefl nur rüdftdjtücfe
ber gorm verbinbüdj fei, bit ©arttitttr tt. f. w. bleibe bem

Srnteffett ber Äatttotte überfaffen. ©olotburn unb Steuert»

bürg glauben/ Utf fei außer Smeifef, ber Äriegöratfe habe

nur eittett aflgemeinen guten Statfe geben woflen, ©toff unb

Berjiemttg feien bett Äantottett attbeimgefteflt; Shurgau
fönnte nicht jttgefeett, baf auch Ut SBabf beö ©toffeö bett

Äantonen freiftebe. Uri uttb Sit jer tt glaube«, eö fönne fia)
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lassen heimbziechen/ jeden zu dem Seinen und hat also der

Krieg ein End genommen, und jederman im Friden Hausen
können.

Von Aarauw sind umkommen 14 Personen, mit Namen:
Hr. Heinrich Hunziker, Alt Schultheiß und Statthaubtmann;
Hr. Hieronimuö Seenger, Furier und Klosterschaffner; Hr.
Hanns Rudolf Egger, des Raths; Hr. Jacob Räber, Hr.
Jacob Seenger, beyd dcr Burgern; Rudolf und Ullrich Ry.
chiner, Brüeder; Emanuel Seenger, Daniel Frank, Geörg
Lutz, Wilhelm Beck, Balthasar Fisch, und NiclauS Hässig.

Von Bru g g stnd umbkommen: Hr. Hanns Jacob Holziker,
einer aus den Xil; Hanns Steigmeyer, Heinrich Lanz, Philipp

Gyger, Baschi Hori, Heinrich Frey, Rudolf Fehr,
Heinrich Schwarz, und Jofua Keller."

Militärische Verhandlungen der Eidgenössischen
Tagsatzung vo» 1847.

Sechste Sitzung, am IS. Juli.
§.15. Revision der bestehenden Militärreglement

e. Reglement über die Bekleidung sä mm t.
licher Waffengattungen des BundeSheereS.

I. Dem Beschluß vom 9. Sept. 1846 über Einführung
des konischen leichte» Tschako'S treten nachträglich die

Kantone Uri, Appenzell, Graubünden, Waadt, Neuenburg

und Baselland noch bei. Genf und Aargau halten dafür,
daß das vom Kriegsrath mitgetheilte Modell nur rücksichtlich

der Form verbindlich sei, die Garnitur u. s. w. bleibe dem

Ermessen der Kamone überlassen. Solothurn und Neuenbürg

glauben, dieß sei außer Zweifel, der Kriegörath habe

nur einen allgemeinen guten Rath geben wollen, Stoff und

Verzierung seien den Kantonen anheimgestellt; Thür g au
könnte nicht zugeben, daß auch die Wahl des Stoffes den

Kantonen freistehe. Uri und Luzern glauben, es könne sich
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nicht barum feanbetn, heute in Stuötegttngen eiitjutreteit, fott»

Um bloß bem vorjährigen Befchtuß bie ©enebmigung jtt
ertbeitett ober nidjt, fo wit er laute, ©enf beftefet nicht

auf feiner Slnfrage, inbem bk jeßt ftattgefimbette Bcratbtmg
bett ©tattb ber ©adje hinreidjenb bejeichtie. 3ug müßte

bebauern, Wim man auf abermalige Beratung einer ©acbe

jurüdfommett wollte, welcfee in früfeern Saferen fehr viele

Seit weggenommen habe. Slargatt famt ficfe befriebigett,

wenn im Brotofott angemerft werbe, bai Ut Slnfidjt wiber»

fprodjen worbett fei, atö wen« bai Sfcbafomobefl beö Äriegö»
ratbeö auer) rüdficfetücfe ber ©amttttr für bit Äanto«e ver»

feinbücb fei. Sö wirb ein früherer Befchtuß ber Sagfaßimg
»erlefen, womaefe biefe grage bereitö im leßtem ©inne .ettt»

fdjiebett ift.
II. ©er Sibgenöffifdje Äriegörath beantragt bit Sin»

fübrttttg beö Hetmö für bit Äaoallerie. Süriefe
tmterftüßt biefett Sttttrag imb belegt benfelbett mit ben feit
einer Steibe »on Sabren im bortigen Äanton gemachten Sr»

fabmttgctt, welche bafür fpreefeett. ©efeaffhattfett ttttb

Shurgau, welche ben Spttm ebenfaflö feit einigen Saferen

alö Äopfbebeduttg ber Äavaflerie eingefüfert haben, unter,
ftüßett biefe Slnfidjt, ba fidj bit SDtaimfcbaft beffer befinbe alö
beim Sfdjado. Slargau feingegett feält bett fotiifcfeett Sfdjado
für empfehtenöwerther, ba er luftiger uttb wofelfeifer fei. Slucfe

Sujertt, SBaabt tmb Bafettanb hutbigen biefer Slnficfjt

mtb finben bett leichten. Sfdjado für SDtiüjreiterei befonberö

paffenb. ©t. ©alten hätte gewünfcfjt, tticfet bloß bai vor»

liegenbe SDtobefl eineö Offijieröhelmö, fonbern auefe eitte«

folefee« für ©emeine neben einem jwedmäßig atiögerüfteten
Ääppi-Sfcfeado mit feätigenbem Bufcfee ju fefeen, um wäfe»

len jn fönnen; verfidjtet befonberö bai Ääppi, bai fich

ttametttüdj Ui Ut frattjöftfcfeen Äaoaflerie itt Sllgier bewährt
feabe. SBüttfcht übrigenö, baf feine weitere Berjögerimg
ftattfittbe, unb einmaf ei« Befchtuß über Ut Äopfbebedung
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nicht darum handclu/ heute in Auslegungen einzutreten,
sondern bloß dem vorjährigen Beschluß die Genehmigung zu

ertheilen oder nicht, so wie er laute. Genf besteht nicht

auf feiner Anfrage, indem die jetzt stattgefundene Berathung
den Stand der Sache hinreichend bezeichne. Zug müßte

bedauern, wenn man auf abermalige Berathung einer Sache

zurückkommen wollte, welche in frühern Jahren fehr viele

Zeit weggenommen habe. Aargau kann stch befriedigen,

wenn im Protokoll angemerkt werde, daß die Anficht
widersprochen worden fei, als wenn daS Tfchakomodell des Kriegs-
ratheö auch rückstchtlich der Garnitur für die Kantone
verbindlich fei. ES wird ein früherer Beschluß der Tagsatzung

verlesen, wornach diese Frage bereits im letztern Sinne
entschieden ist.

Ii. Der Eidgenössische Kriegörath beantragt die
Einführung des Helmö für die Kavallerie. Zürich
unterstützt diefen Antrag und belegt denselben mit den seit

einer Reihe von Jahren im dortigen Kanton gemachten Er-
fahrungen, welche dafür sprechen. Schaffhaufen und

Thurgau, welche den Helm ebenfalls feit einigen Jahren
alS Kopfbedeckung der Kavallerie eingeführt haben, unter,
stützen diefe Ansicht, da stch die Mannschaft besser befinde alö
beim Tfchacko. Aargau hingegen hält den konischen Tschacko

für empfehlenöwcrther, da er luftiger und wohlfeiler fei. Auch

Luzern, Waadt und Bafelland huldigen diefer Anficht
und finden den leichten. Tfchacko für Milizreitcrei besonders

passend. St. Gallen hätte gewünscht, nicht bloß das vor.
liegende Modell eines OffizicröhelmS, sondern auch eiuen

solchen für Gemeine neben einem zweckmäßig ausgerüsteten

Käppi-Tfchacko mit hängendem Busche zu sehen, um wählen

zu können; verftchtct bcfonderS daö Käppi, das stch

namentlich bci dcr französtfchcn Kavallerie in Algier bewährt
habe. Wünscht übrigens, daß keine weitere Verzögerung
stattfinde, und einmal eiu Beschluß über die Kopfbedeckung



ju ©tanbe fomme. greiburg habe fidj jeberjeit gegen bet

Helm, atö eine fcbwerfäflige unb für bk Äantone foftfpieüge
Äopfbebedung auögefprochen unb muß hierauf beharren, ©ie
Sinfüferttttg beö Helniö würbe ben Äantonen ohne Streifet
fehr bebeutenbe Sluögabett »erttrfacbett, • ba eö weber tfeunüd)
ttoefe fcfeidücfe wäre, bett Hefm tmr aflmäfjüg einjuführen,
mitbin eitte Seit lang Hefm itnb Sfdjado itebeneiitanber ju
tragen. Steuenburg fönnte ben Äavatlerie fteflettben Äatt»

tonen bie Slltemative laffen, ihre Steiterei nach ©efalten mit
Helmen ober teiefeten Sfdjado'ö jit oerfehen. ©enf muffe

Bebenfett trage«/ be« Hetnt einjitfübrett, ba ohnehin bie

©tettimg eitter Äavafleriefompagnie für biefett Äanton eine

bebeutenbe Saft fei, welche burefe bett foftfpieligen Hefm noefe

erfefewert würbe. Bei bett frattjöftfcfeett Sägern jit Bferb
feabe ber Hefm feitt ©lud gemaefet. gür eine SJtiüjreiterei
fei ber Sfcfeado attefe barum beffer, weil er ber im gewöhn»

liehen Seben getragenen Äopfbebedung «aber flehe, gerner
fei eö oortbeitbafter bei einer Slrmee bttrefegängige ©feiebbett

ber Äopfbebedtmg jtt baben, welche leichter erfeßt werbe«

fönne. SBüttfcfet fefer, baf man ftcfe für ben Sfcfeado auö*

fpreefeett möchte. SBeiöt auf Ue Uebetftättbe hin/ wenn matt
bett Helm mtb Sfdjado nebeneinanber für bie Äaoallerie jtt»
laffett würbe. Bern wibertegt bie gegen ben Hefm vorge»

bradjtett Siiiwetibttngen. ©ie Slffimilation ber militärifcben
mit ber bürgerlichen Äfeibung laffe fid), obwohl wüttfrijbar/
bodj nicht bttrdjfübren. ©er Sfdjado mit feinen Bcrjierun»
gen, wie fte für bie Äavallerie erforberlicfj feien/ fomme ebett

fo tbcitcr jtt ftefeen wie bet Spetm; Sufttödjer taffeit ftdj am

Hetme ebetifattö anbringen, ©ett Hefm ober Sfcfeado faful»
tatio ju laffen/ baju fönnte Bern niefet ftimmett. Süridj
empfiefeft bett Hefm neuerbingö; bte Äantone/ wefefee ftcfe

entfefeiebett für bett Hefm auögefprodjett haben, fteflen jtt»
fammett 640 SJtatm Äavatlerie; auf ber anbem ©eite
fteflen Ue ben Sfcfeado wünfefeettbeu Äantone 736 SJtatm.

zu Stande komme. Freiburg habe sich jederzeit gegen der

Helm, alö eine schwerfällige und fiir die Kantone kostspielige

Kopfbedeckung ausgesprochen und muß hierauf beharren. Die
Einführung deö Helms würde den Kantonen ohne Zweifel
fehr bedeutende Ausgaben verursachenda es weder thunlich
noch schicklich wäre, dcn Helm nur allmählig einzuführen,

mithin eine Zeit lang Helm und Tfchacko nebeneinander zu

tragen. Neuenburg könnte den Kavallerie stellenden Kan-
tonen die Alternative lassen, ihre Reiterei nach Gefallen mit
Helmen oder leichten Tfchacko'S zu versehen. Genf müsse

Bedenken tragen, den Helm einzuführen, da ohnehin die

Stellung einer Kavalleriekompagnie für diefen Kanton eine

bedeutende Last fei, welche durch den kostspieligen Helm noch

erschwert würde. Bei den französischen Jägern zu Pferd
habe der Helm kein Glück gemacht. Für eine Milizreiterei
fei der Tfchacko auch darum besser, weil er der im gewöhn«

lichen Leben getragenen Kopfbedeckung näher stehe. Ferner
fei eö vortheilhafter bei einer Armee durchgängige Gleichheit
der Kopfbedeckung zu haben, welche leichter erfetzt werden

könne. Wünfcht fchr, daß man sich für den Tfchacko auS-

sprechen möchte. Weiöt auf die Uebelstände hin, wenn man
den Helm und Tfchacko nebeneinander für die Kavallerie zu.
lasscn würdc. Bern widerlegt die gegen den Helm vorge.
brachten Einwendungen. Die Assimilation der militärischen
mit der bürgerlichen Kleidung lasse sich, obwohl wünschbar,
doch nicht durchführen. Der Tfchacko mit feinen Verzierun,
gen, wie sie für die Kavallerie erforderlich feien, komme eben

so theuer zu siehe« wie der Helm; Luftlöcher lassen sich am

Helme ebenfalls anbringen. Den Helm odcr Tfchacko fakultativ

zu lasscn, dazu könnte Bern nicht stimmen. Zürich
empfiehlt den Helm neuerdings; die Kantone, welche stch

entschieden für den Helm auSgefprochen haben, stellen zu-
sammen 640 Mann Kavallerie; auf der andern Seite
stellen die dcn Tfchacko wünschenden Kautone 736 Mann.
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©ofotbttm unb ©enf haben ftch noch nidjt beftimmt auöge»

fprocbeit; ber Uttterfcbicb fei alfo nicht fo groß, ©ie fämmt»

liehe Äaoaflerie/ welche ben Helm biöber getragen/ fei unbebingt

für benfclben/ ebettfo ber fadjverftättbtge Äriegörath.
Ueber bie Schwere haben bie bett Hefm tragettbett Steiter

nicht gel tagt/ fonbern bie üiftrutrenben Behörbe« einiger

Äantone, bereit SJtitglieber benfelbett nidjt tragen. Sluf bett

gall/ baf feint «Dteferfeeit ftcfe ergäbe, trage Süridj eventuell

an, ben Äriegörath jtt beantragen, baö SDtobefl eitteö einfache«

©olbatenbetmö unb eineö leichten für bie Äaoaflerie beftimmteit

Sfdjado'ö, fo wie eine ©arfteflung bei gegenfeitigen ©ewtcbtö»

»erbältttiffeö/ ber Sagfaßimg »orjitfegen. Slargau. Se fefewer»

fälliger bai Bferb fei/ auf bem ber Steiter fiße, je jwedmäßiger

fei eö, bem teßtem eine leichte Äopfbebeduug ju geben,

©er Hefm bei ©erneuten würbe nodj fefewerer werben, alö

jener bei Offijierö, weit ber ©toff gröber tmb febwerer fei.
©er Äriegörath fei früher auch für bett Hefm für bie Sn"
fanterie geroefen, nun aber oon ber Sagfaßimg auö bem gelb
gefebfagen worbett; eben fo fügücfe fömte bieß attefe jeßt ge»

febebett. Sbur gatt: Bern unb Süridj fteflen jufammett bett

brittett Sbeit bei gefammtett febwetjerifeben ÄavaUeriefotititt»

getttö; ihr SBunfdj, ben Hefm jtt befommett, bürfte baher

bittigerweife Berüdftdjtigung finben. Sn ber Slbflimmmtg
ergab ftdj weber für grtmbfäßücbe Sltmafeme bei Spetmi noch

für jene bei Sfcbado'ö eine SJiebrfeeit, enbücfe aber vereinigte«
ftcfe 13 ©timmen für nochmalige Ueberweiftmg an ben Stb»

genöffifdjett Äriegöratfe befeufö Bortegung von Bericfete« nebft
SDlobcflen von Hetm uttb Sfcfeado.

l). ©aö Sraittrcgtemettt wirb nacfeträgücfe vott bett

rüdftättbigett Äantonen angenommen. E. Steglement über
ben Beterinärbiettft ebettfo. F. Steglement über
Bewaffnung ttubSlitörüftttttg beöBunbeöfjeereö. ©urefe

©efereiben vom 12. ©ej. 1846 wünfdjett Süridj unb Star gatt
bie Stbättberimg ber §§. 54 mtb 55 in bem ©inne, baf für bie

— 250 —

Solotburn und Genf haben sich noch nicht bestimmt ausge-

sprechen; dcr Unterschied sei also nicht so groß. Die sämmtliche

Kavallerie, welche den Helm bisher getragen, sei unbedingt

für dcnfelben, ebenfo der fachverständige Kriegsrath.
Ueber dic Schwere haben die dcn Hclm tragenden Reiter
nicht geklagt, sondern die instruirenden Behörden einiger

Kantone, deren Mitglieder denselben nicht tragen. Auf den

Fall, daß keine Mehrheit stch ergäbe/ trage Zürich eventuell

an, den Kriegörath zu beantragen, das Modell eines einfachen

Soldatenhelms und eines leichten für die Kavallerie bestimmten

Tfchacko's, fo wie eine Darstellung des gegenseitigen
Gewichtsverhältnisses, der Tagfatzung vorzulegen. Aargau. Je
schwerfälliger daS Pferd fei, auf dem dcr Reiter sitze, je zweckmäßiger

fei eö, dem letzter» eine leichte Kopfbedeckung zu geben.

Der Helm deö Gemeinen würde noch schwerer werde«/ als

jener des Offiziers, weil der Stoff gröber und schwerer sei.

Der Kriegsrath sei früher auch für den Helm für die Jn--
fanterie gewefcn, nun aber von der Tagfatzung aus dem Feld
geschlagen worden; eben so füglich könne dieß auch jetzt
geschehen. Thurgau: Bern und Zürich stellen zusammen den

dritten Theil des gesammten schweizerischen Kavallcriekontin-

gentö; ihr Wunsch, den Helm zu bekommen, dürfte daher

billigerweife Berücksichtigung finden. In der Abstimmung
ergab stch weder für grundsätzliche Annahme deö Helms noch

für jene deö Tschacko'S eine Mehrheit/ endlich aber vereinigten
sich 13 Stimmen für nochmalige Ucberwcifung an den Eid-
genössifchen Kriegörath behufs Vorlegung von Berichten nebst

Modellen von Helm und Tfchacko.

i>. Das Trainreglement wird nachträglich von den

rückständigen Kantonen angenommen. 15. Reglement über
dcn Vcterinärdicnst ebenfo. Reglement über
Bewaffnung undAuörüstung des Bund eSheereS. Durch
Schreiben vom 12. Dez. 1846 wünschen Zürich und Aargau
die Abänderung der 54 und 55 in dem Sinne/ daß für die
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©ettietmppett jttm Sragen beö ©äfeclö mtb ber Batrontafcfee

Mi ceinturon (Ättppet ttm ben Seih) ftatt beö Äuppefö über
bie ©cbufter, angenommen werbe. Sürich mtb Stargau
entwidetn bie ©rüttbe jtt biefer Stenberuttg wegen Unbequemlichkeit

bei überfeängettben ©äbetö für Bontonterö uttb
©appeurö, weldje bei ihren Slrbeiten ficfe viel jtt bewegen/ jtt
büdtn it. f. w. haben / imb baburch fehr gehinbert werben.

SBaabt ftttbet biefe Slenberung jwedmäßig unb unterftüßt
biefelbe. Bern ift auch bamit einverftanben, namentüdj auch

baf bann fefemarje Äuppet ftatt wtiit eingefüfert werben.

Uri fantt bajit ftimmett, wid aber weißeö Seberwerf feaben,

tmb ben §. 56 Um Äriegöratfe überweifett, ttm rüdftcfetüdj
beö Sragenö ber Bajottettfcfeeibe bamt bett nötfeigen SIntrag

jit bringen. Slbftimmung, für bett SIntrag von Süriefe
ttnb Slargau, afle 22 ©t.

C. Stegfement für bie ©cfearffcfeüßett. Sitjertt,
S«g tmb greiburg ftimmett eittftweuett noefe nicht bti, ba

fie vorerft ben Sntfdjeib über baö Sttfanteriereglement abwarten

wollen, ©ie übrigen rüdftänbigen Äantone ftimmett bei.

b. Sgerjierreglemeitt für bie Sttfattterie.
Unterwalben fantt ben Statififattottöoorbebatt jurüdjiehett,
fofern ben beiben Bunftett Stechmmg getragen wirb: bai
©ewehr wie bisher im linfen Stmt ju tragen, unb bie Äapfel
erft ttaefe gemachter Sabung aufstießen, greiburg ftttbet,
ber Äriegörath bringe aüju oft Slnträge für Slbänberimgcn;
eine Slenberung beö ©ewefertragenö würbe eine neue Snftruf-
tiott ber Sruppen nötfeig machen ttttb große Äoften verurfadjett.
Star gatt müßte ficfe baö Stecht ju Slbänberungöanträgett
vorbehalten, ba inancfeeö itt biefem Stegfement unjwedmäßig
fei. 3«g, ©rattbünbtett tmb SBaabt finben feinen ©e»

falle» an ber neuen Strt beö ©ewefertragenö im reefetett Sfrm.

Slucfe vott anberer ©eite werben tiocfe meferere Sinwenbungen

gegen bai Stegfement obee einjeüie Beftimmtmgett beffelben

erhoben.
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Genietruppen zum Tragen des SäbelS und der Patrontasche
das ceinturon (Kuppel um den Leib) statt dcö Kuppcls über

die Schüller/ angenommen werde. Zürich nnd Aargau
entwickeln die Gründe zu dieser Aenderung wegen Unbequemlichkeit

des überhängenden Säbels für PontonierS und Sap-
peurS/ welche bei ihren Arbeiten stch viel zu bewege« / zu

bücken u. f. w. habe«/ und dadurch fehr gehindert werden.

Waadt findet diefe Aenderung zweckmäßig und unterstützt

dieselbe. Bern ist auch damit einverstanden/ namentlich auch

daß dann schwarze Kuppel statt weiße eingeführt werden.

Uri kann dazu stimmen/ will aber weißes Ledcrwerk habe«/

und den §. 56 dem Kriegörath überweist«/ um rückstchtlich

deö Tragens der Bajonettscheide dann den nöthigen Antrag
zu bringen. Abstimmung/ für den Antrag von Zürich
und Aargau/ alle 22 St.

L. Reglement für die Scharfschützen. Luzern/
Zug und Freiburg stimmen einstweilen noch nicht bei / da

ste vorerst den Entscheid über das Jnfanteriereglement abwarten

wollen. Die übrigcn rückständigen Kantone stimmen bei.

n. Exerzierreglement für die Infanterie.
Unterwald en kann dcn Ratifikationsvorbchalt zurückziehen,

fofern den beiden Punkten Rechnung getragen wird: das

Gewehr wie bisher im linken Arm zu tragen/ und die Kapstl
erst nach gemachter Ladung aufzufetzen. Freiburg findet/
der Kriegsrath bringe allzu oft Anträge für Abänderungen;
eine Aenderung deS Gewehnragcnö würde eine neue Instruktion

der Truppen nöthig machen und große Kosten verursachen.

A arg au müßte stch das Recht zu Abänderungöanträgen

vorbehalten/ da manches iu diesem Reglement unzweckmäßig

sei. Zug/ Graubündten und Waadt finden keinen

Gefalle« an der neuen Art deö Gcwchrtragens im rechten Arm.
Auch von andcrer Scite werden noch mehrere Einwendungen

gegen daö Reglement odee einzelne Bestimmungen desselben

erhoben.
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Siebente 2«fung, am 15. 3tili.

Sinftimmig wirb befdjfoffen, eitte Äommiffiott vott 5 SDtit»

güebem jtt Brüfung ber Stecbmmg üher bie Sibgen. Sett*
trat»SDtilitärattögaben ju befteflett. ©ewäfelt werben bie

Spm. Bürgermeifter Dr. gurrer, Sanbammann SDluttjtttger,
Saubammann Stäff, ©taatöratfe Satame, Obergeridjtöpräftbent
l>"-- Äcrtt. Obgleich bie Hm. gurrcr ttttb Äem jum Sibg.
SJtiütär»Suftijperfottafe gehören mtb Hr. SDtunjinger 1814

Sieutenant unter bem fofotfettmifebe« Äontingent bti ber ©renj«
befeßmtg jtt Bafel war, fo wirb man boch nicht behaupten

woflen, bai bti Sttfammenfeßimg biefer Äommiffiott bai rein

militärifcbe Slement gar ju fefer berüdftefetigt worben fei,
befonberö ba Spr. Sibg. Oberft Sitvini auö ber SBabf weichen

mußte. Stfleitt ber Srfofg wirb fpäter jeigen, bai biefe
Äommiffiott bemtmgeaebtet bie Sntereffen beö oatertänbifcfeett
SBeferwefenö auf eitte folefee SBeife wafemafem «ttb förberte, wit
ti fefbft niefet beffer hätte erwartet werben fönnen / wenn

lauter eifrige SJtilitärö itt felbiger gefeffett hätte«.
Stacbbem jtir Sageöorbttung übergegangen worbett, fömmt

§. 15 B baö Sger jier regt emettt für bit eibg. Snfan»
terie in Beratbmtg. Süriefe, ©olotfeurn, @t. ©atten
ttttb anbere werben in erfter Sittie ju bem Steglemente ftimmen,

wit ti ift, fönnen aber attdj in jweiter Sittie aüfätligen Sien»

berttngen beipftichten, ttm eine SDtebrbeit ju Sltmahme beö

Stegfemeittö jit erjieten. Sujern, Uri, Sug/ Untermal»
bett/ ©raubünben woflen ihre Sttftimmung nur bann

geben, wenn von ber neuen Slrt beö ©ewefertragenö im redjte«
Slrm abftrafeirt werbe. Slargatt fpridjt fid) ebenfaflö gegen

baö Sragen bti ©ewebrö im rechten Slrm attö, ba fowofel bai
©ewefer ali Ut Beinftciber babei befcfeäbigt werben; bringt
audj noefe einige anbere mangeffeafte Bunfte jur ©pracbe uttb

möchte nochmalige Stüdweifung att beti Sibgen. Äriegörath
mit bett gefallene« Bemerfimgett. Bern hat bai Stegfement

angenommen fo wie eö ift, unter ber Borauöfeßung, baf bamt
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Siebente Sitzung, am l». Juli.

Einstimmig wird beschlossen/ eine Kommission von 5

Mitgliedern zu Prüfung dcr Rechnung über die Eidgcn. Cen-
tr al.Militärausgaben zu bestellen. Gewählt werden die

Hrn. Bürgermeister v>. Furrcr/ Landammann Munzinger/
Landammann Näff/ Staatsrath Calame/ Obcrgerichtspräsident
v>-. Kern. Obgleich die Hrn. Furrcr und Kern zum Eidg.
Militär-Justizverfonale gehören und Hr. Munzinger 1814

Lieutenant unter dem folothurnifchen Kontingent bei dcr Grenz,
bcfetzung zu Bafel war/ fo wird man doch nicht behaupten

wollen/ daß bci Zufammenfetzung diefer Kommission das rein
militärische Element gar zu sehr berücksichtigt worden sei/

besonders da Hr. Eidg. Oberst Luvini auö der Wahl weichen

mußte. Allein der Erfolg wird später zeige«/ daß diefe Kom>

mission dcmnngeachtet die Interessen des vaterländifchen Wehr-
wefcns auf eine solche Weife wahrnahm und förderte/ wie
cö felbst nicht besser hätte erwartet werden könne«/ wenn

lauter eifrige Militärs in felbiger gesessen hätten.

Nachdem zur Tagesordnung übergegangen worden/ kömmt

§. 15 «das Exerzierreglement für die eidg. In fan.
terie in Berathung. Zürich/ Solothurn/ St. Gallen
und andere werden in erster Linie zu dem Réglemente stimmen/

wie cö ist/ können aber auch in zweiter Linie allfälligen Aen.

derungen beipflichten / um eine Mehrheit zu Annahme deS

Reglements zu erzielen. Luzern/ Uri/Zug/ Unterwal.
den/ Graubünden wollen ihre Zustimmung nur dann

gebe,,/ wcnn von der neuen Art deö Gewehrtragens im rechten

Arm abstrahirt werde. Aargau spricht stch ebenfalls gegen

daS Tragen deö Gewehrs im rechten Arm aus/ da sowohl daö

Gewehr alö die Beinkleider dabei bcfchädigt werden; bringt
auch noch einige andere mangelhafte Punkte zur Sprache und

möchte nochmalige Nückweifung an den Eidgen. Kriegörath
mit den gefallenen Bemerkungen. Bern hat das Reglement

angenommen fo wie eS ist/ unter der Voraussetzung/ daß dann
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ttidjt fobalb mefentücfee Sffeänbcrtmgett ftattftnben. Slüeitt ba

beute fo beträdjtüdje Slenbcrutigcn angetragen werben, wie

bit Beibehaltung beö biöfeerigen ©ewefertragenö, fo müßte

Bern fidj vorbefeaftett, fein Botum jurüdjujicfecn. ©te ©e»

fanbtfcfeaft feßt bie Stacfetfeeite beö biöfeerigen ©ewefertragenö
im linfen Stmt, unb bk Borjüge ber ueuvorgefcfefagenen Slrt,
mit weldjer Bereinfacfeuttg/ Srfparttiß att Seit ttnb ©eib bti
ber Snftruftiott »erbunben fei/ auöeinanber. Beantragt einft«

weiten über baö ©cwefertragen nidjtö ju entfdjeiben, wenn

man ftdj nidjt ju unbebingter Slnnafeme beö Steglementö ver»

einigen fönne. ©abei würbe bamt baö biöfeerige ©ewefer»

tragen beibefeatteit/ bii itt biefer Bejiefeung ein Befdjfuß ju
©tanbe fömmt. Bei ber fehr verwideften Slbftimmttng erhält
ber urfprüngücfee Stntrag beö Äriegöratbcö auf Slnnafeme beö

Stegtementö wie eö bett ©tänbett mitgetfeeitt worbett/ ttur
9 ©timmen. gür Sttmahme beö Stegtementö unter Borbetjaft
anjttbringenber SDlobiftfationett ergab fidj eine SJteferfectt »on

13 ©t. gür bett tirfprüngüdjett im »orüegenbett neuen Ste-

glement enthaltenen SIntrag bei Äriegörathö, bai ©ewefer

im rechtem Slrm ju tragen, waren nur 9 ©timmen; baf
beim Bajonettfäflett, ftatt ben finfen guß vorjufeßen, ber

redjte gttfi jurüdgejogen werben folle, beliebte nur 2 ©t.;
hingegen warb mit 13 ©timmen im ©mnbfaß angenommen,

baf bie Sünbfapfet unmittelbar vor bem gertigmaefeen folle

aufgefeßt werben. Stach biefen SJtobififationen erfolgte bann

bte Slnttafeme bti Stegtementö überfeaupt mit 13 ©t.
(©cfeluß folgt.)
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nicht sobald wesentliche Abänderungen stattfinden. Allein da

heute so beträchtliche Aenderungen angetragen werden/ wie

die Beibehaltung deS bisherigen GewehrtragcnS, so müßte

Bern stch vorbehalte»/ sein Votum zurückzuziehen. Die Ge.
sandtschaft setzt die Nachtheile dcS bisherigen GewehrtragcnS
im linkcn Arn,/ und dic Vorzüge dcr neuvorgeschlagenen Art/
mit welcher Vereinfachung/ Ersparnis an Zeit und Geld bei

der Instruktion verbunden sei/ auseinander. Beantragt einst,

weilen über das Gcwehrtragen nichts zu entscheiden/ wenn

man stch nicht zu unbedingter Annahme des Reglements ver.
einigen könne. Dabei würde dann das bisherige Gewehr,

tragen beibehalten/ bis in dieser Beziehung cin Beschluß zu

Stande kömmt. Bei dcr schr vcrwickeltcn Abstimmung crhält
der ursprüngliche Antrag deö Kricgsrathcs auf Annahme deö

Reglements wie es den Ständen mitgetheilt worden/ nur
9 Stimmen. Für Annahme dcö Reglements unter Vorbehalt
anzubringender Modifikationen ergab fich eine Mehrheit von
13 St. Für den ursprünglichen im vorliegenden neuen Re.
glement enthaltenen Antrag deö Kricgsrathö/ daö Gewehr

im rechtem Arm zu tragen/ warcn nur 9 Stimmen; daß

beim Bajonettfällcil/ statt dcn linkcn Fuß vorzufetzcn/ der

rechte Fuß zurückgezogen werden folle/ beliebte nur 2 St.;
hingegen ward mit 13 Stimmen im Grundfatz angenommen/

daß die Zündkapsel unmittelbar vor dem Fertigmachen solle

aufgesetzt werden. Nach diesen Modistkationen erfolgte dann

die Annahme deS Reglements überhaupt mit 13 St.
(Schluß folgt.)
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